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pausenloser Bombenhagel auf London
Lis nac^miilag bereits secbs I ûilalarrne - Verbeeren6e Lebääerr iv allen 8ts <l1vier1eln - Die Drn^ebnng
cles D^cie-karlLs niclil rnebr v̂ierZeiruerliennen - Der I„onr1oner^lob plünüerl ciurcli Dornben beselräciLZte 6ebäuäe

LnHlsnils Dsupt8ts 6l von einem blsmmenring umgeben
kn.  Stockholm,  8. Oktober. London, das

schon in der Nacht zum Mittwoch den 150.
Luftalarm hatte, erlebte dann bis gestern
Nachmittag nicht weniger als sechs neue
Alarme . Außerdem wurden Bombenabwürfe
über Bombenabwürfe aus Südost -London
und anderen Teilen der Hauptstadt gemeldet.
Nachmittags rückte, den englischen Berichten
zufolge, ein Verband von l»0 deutschen Bom¬
bern und Jägern längs der Themse vor und
zwar in so großer Höhe, daß er von dem
Flakfruer nicht habe erreicht werden können.
Unter den mannigfachen Gebäudeschäden wird
auch die Zerstörung eines Zeitungshauses zu-
gegeben.

„Am schwersten gelitten hat eine Stadt im
Nordwesten Englands , wo mehrere Gebäude
zerstört wurden und auch Industriean¬
lagen Volltreffer erhielten.  In
dieser Stadt ist eine sehr schwere Bombe auf
eine wichtige Straßenkreuzung gefallen. In
Essex  haben Bomben eine Anzahl Gebäude
zerstört und im Gebiet des Muffes Mcrseh
sind durch Brandbomben eine Reihe Brände
ausgebrochcn" so sagte gestern der Sprecher
des englischen Nachrichtendienstes
u. a. wörtlich. Sehr aufschlußreich für die
wirkliche Situation in England ist auch eine
Notiz der Londoner „Daily Mai  l", in der
es heißt, daß sich die Polizei in London-
Eastenö in verstärktem Maße mit Plünde¬
rungen  beschäftige. Eine Anzahl Wohnun¬
gen sei ansgeplündert worden, während sich
ihre Bewohner in den Luftschutzräumen be¬
fanden. Mehrfach seien auch durch Bomben
beschädigte Gebäude ausgcplündert worden.

Wenn sich selbst der britische Rundfunk und
Londoner Zeitungen zu solchen Eingeständ¬nissen beguemen, wie erst müssen die wirk¬
lichen Ausmaße der Zerstörung , das Chaosund der Vernichtung sein? Die klare und un¬
widerlegliche Sprache der harten Tatsachenstraft die Propagandamärchen typisch Chur¬
chillscher Prägung Lügen.

Die Berichte der ausländischen Korrespon¬
denten reden in dieser Hinsicht trotz aller
Zensur eine nicht mißzuverstehcnde Sprache.So erfährt z. B . „Corriere della Sera"
von einem aus London zurückgekehrten
Schweizer,  daß die ununterbrochenen
Argrisse der deutschen Flieger die Stadt wie
ein Orkan mitgenommen haben. Jedes ein¬
zelne Stadtviertel weise große Ruinen
auf und die Umgebung des Hhdeparks sei
nicht mehr wiederzuerkennen. Die Lage werde
schwieriger, infolge des Lebensmittelmangelsund der Leiden aller Art , besonders aber in¬
folge der Erschütterung der Volksstimmung.
„Ich weiß nicht," so schließt der Bericht,
„welche Stimmung in der Aristokratie, unter
den hohen Beamten und der leitenden poli¬
tischen Klaffe herrscht, aber das Volk istam Ende seiner Geduld ."

Auch die Meldungen amerikanischer
Korrespondenten unterstreichen, daß die An¬
griffe der deutschen Luftwaffe mit erhöhter
Schärst) aufeinander folgen. Gleichzeitig wird
darauf hingewiesen, daß die Londoner Luft¬
abwehr bei weitem nicht ausreiche, um denverstärkten deutschen Schlägen einigermaßen

Bereitei Churchill die Flucht vor?
Vor Kriegskabinett für das gesamte Empire

Kzr. Stockholm,  3 . Oktober. Im Nahmen
eines Empire -Propagandafeldzuges . Sen Lon-
So» offenbar für nötig hält , fordert „News
Chronicle" eine gemeinsame Negierung für
das gesamte Empire . In diesem Kriege könn-
ten Ereignisse in Afrika vielleicht größere Be¬
deutung gewinnen als in Europa und der
Pazifik werde vielleicht ebenso wichtig wer-
den, wie der Atlantik , daher sei es an der
Zeit, Staatsmänner aus allen großen Mit-
gliedsstaaten zu einer Empire -Regierung zu-
sammenzufaffen. Trant sich die Londoner
Regierung nicht mehr die Kraft zur Lenkung
des Empire zu, oder bereitet Churchill auf
diese Weise seine Flucht nach Uebersee vor? .

erfolgreich, entgegenzutreten . ssociated
Preß"  versieht daher ihre Meldungen mit
der Ueberschrift: „DieLondon ergraben
sich  ein ." In anderen amerikanischen Mel¬
dungen heißt es : „Nach dem letzten nächtlichen
Luftangriff auf London sei die ganze Haupt¬
stadt mit einem N i n g v o n F l a m m e n um¬
geben und nahezu scder Vorort und die ge¬
samte Umgebung sei von Explosionen betrof¬fen worden."

Ein anderer amerikanischer Journalist er¬
klärte Portugiesischen Kollegen gegenüber:
Ich habe London verlassen, um nach Amerika
ürückzukehren, weil die Zustände in Londonurch die dauernden deut>chen Bombardierun-

„I

gen unerträglich  geworden sind. Es ist
für einen Journalisten unmöglich, von Lon¬
don aus noch zu arbeiten ."

Die im Wehrmachtsbcricht erwähnte Be¬
schießung des Hafens von Dover  dnrch
deutsche Küstenbatterien wird von englischer
Seite nicht näher behandelt. Nur ein Lon¬
doner Bericht von „Stockholms Tid-
ninge  n" spricht von einem neuen Artillerie¬
duell zwischen Dover und Calais und sagt:

„Hier wird in gewissen Zwischenräumen
eine Schlacht ausgekämpft, die teilweise ein
Geheimnis darstellt, und über die die meisten
Engländer in glücklicher(!) Unkenntnis leben."

Rom:Die Royal Air Force verblutet
Italiens Presse über Lv ^la - Zs tnic  V «rlusle an kluLreu ^en und 8ctrikkeo

Nom,  2 . Oktober. Mit den letzten Einge¬
ständnissen britischer amtlicher Stellen über
die Verluste der englischen Handelsmarine und
der englischen Luftwaffe beschäftigen sich die
römischen Abendblätter vom Mittwoch in gro¬
ßer Aufmachung. „Lavoro Fascista" spricht in
seinen Nebrrschriften von dem „fortschreiten¬
den Verbluten der RAF ." und dem „fürch¬
terlichen Rückgang der Tonnage der englischen
Handelsmarine ". >

„Tribuna " bringt einen Aufsatz des Ber¬
liner Korrespondenten unter der Ucbcrschrisi:
„Die Genauigkeit der deutschen Zahlen über
die dem Gegner zngefngten Verluste von der
englischen Admiralität und dem englischen
Luftfahrtministerium anerkannt ." Der Kor¬
respondent besaßt sich näher mit den von
England zngegehenen Verlusten von
16 0 0 0 0 Brutto - Register - Tonneu
Schiffsraum in einer Woche,  die
vorwiegend ans die deutschenU-Boote zurück¬
zuführen sind. In diesem Zusammenhang sagt
das Blatt , man müsse dabei bedenken, daß
darin nicht immer die Verluste enthalten
seien, die der englischen Handelsmarine dnrch
Auflaufen von Schiffen auf Minen und durch
die ununterbrochenen Angriffe deutscher Flug¬
zeuge auf Gelcitzüge usw. enthalten feie».
Wenn man darüber hinaus aber noch be¬
denke, daß eine versenkte Brutto -Ncgister-
Tonne mindestens 2000 Tonnen Erkorener
Waren darstelle und daß man den Verlust
von einer Brntto -Rcgistcr-Tonne sogar aus
10 Tonnen ansetzen könne, wenn man berück¬
sichtige, daß das Schiff — wäre es nicht ver¬
senkt worden — noch weitere Waren hätte
beranbringen können, wenn man weiter be¬
denke. daß die großen Warenlager durch die

deutschen Bombardements zerstört worden
seien, so könne man erkennen, wie wirksam
die von Deutschland und Italien verkündete
Blockade und wie tragisch Englands Lage

Der Korrespondent befaßt sich des weist . Er
mit der Mitteilung des Blattes der englische?"
Luftwaffe „Aeroplane", wonach die britisch?
Luftwaffe in den Lintkämpfen hä gl ich
durchschnittlich 32 M a schi n e m v e r - '
liere.  Dies entspreche, so sagt der Korre¬
spondent. im gleichen Zeitabschnitt, für den
man deutscherseits einen Gesamtverlust der
Engländer von 113-1 Flugzeugen angab , einer
Zahl von 806. Der Unterschied von 238 Ma¬
schinen erkläre sich leicht aus der Tatsache,
daß in der von der englischen Zeitschrift an¬
gegebenen Zahl nicht iene Maschinen enthal¬
ten seien, die auf ihren Bombcnflügen über
deutschem Boden oder über dem Aermelkanal
von der deutschen Kriegsmarine
abgescb offen  worden seien.

Der Berliner Korrespondent des angesehe¬
nen römischen Blättes schließt mit der Be¬
obachtung. es sei interessant festzustcllen, wie
man durch die englischen Eingeständnisse nur
eines einziaen Tages sehen könne, auf welcher
Seite die Wahrheit sei.

Farinacct bei Rudolf Heß
Empfang auch bei Dr . Leh

Berlin , 3. Oktober. Der Stellvertreter des
Führers der NSDAP ., Neichsminister Ru¬
dolf Heß,  empfing am Mittwoch den italie¬
nischen Staatsminister Roberto Farin acci
und die Herren seiner Begleitung . Zu EhrenFarinaccis gab Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley am Mittwochmittag einen Empfang.

Go wurde Norwegen hinters Licht geführt
tlamdro unck 6eno sen strmcken in steimliester VeibinckuvA mit snAiselieii kintolrraten

5 onckerberi ' cbt unrerer Kori -erponckenten
Ko«. Kopenhagen,  8 . Oktober. Ter

Führer der nationalen Sammlungsbewegnng
in Norwegen, Major Quisling , hat einem
Sonderberichterstatter des Kopenhagener
Blattes „Faedrelandet " eine Unterredung ge¬
wahrt , in der er einleitend auf den schweren
Kampf seiner Bewegung gegen das Hambro-
Ncgime und die hinterhältige Politik der
früheren Osloer Negierung gegenüber
Deutschland hinwics.

Hambro und feine Cligue hätten stets in
heimlicher Verbindung mit England gestan¬
den und das norwegische Volk völlig hinters
Licht geführt . Die gleichen Individuen hät¬ten Norwegen auch an die internationale
Hochfinanz verschachert.

Zu dem vom deutschen Reichskommissar
eingesetzten norwegischen Staats rat  be¬
merkte Quisling , ein großer Teil des nor¬
wegischen Volkes habe jetzt eingesehen, daß
das alte System den Forderungen der Zeit
nicht mehr gerecht werde. Es gelte jetzt das
von seinen Staatsführern in die Irre gelei¬
tete Volk wieder zu den altennordischen
Quellen zurückzuführen , aus dem

das deutsche Brudervolk seine Lebenskraft im
Kampfe um seine Ehre geschöpft habe.

Im Frühjahr 1941 wird in. Norwegen durch
Gesetz die Arbeitsdienstpflicht  einge¬
führt werden. Der Arbeitsdienst wird pch
u. a. mit der Lösung des Prohlems beschäf¬
tigen, in Norwegen den Uebergang von der
Wald- und Landwirtschaft zur modernen
Weidewirtschaft zu vollziehen.
Arbeitsdienst auch in Holland

In den kommenden Tagen wird der nieder¬
ländische Aufbaudienst eine beträchtliche Ver¬
minderung seiner Personalstärke erfahren.
Alle Korporale und Mannschaften, die älter
als 25 Jahre sind, und alle Unteroffiziere , die
älter als 35 Jahre sind, werden entlassen.
Der größte Teil wird beim Luftschutzdienst
eingesetzt werden. Weiter werden noch unge¬
fähr 1500 Mann , hauptsächlich Unteroffiziere,
bei der Feuerwehr und Polizei eingestellt
werden. Schließlich bleibt die Anmeldung zurArbeitsaufnahme in Deutschland unbeschränkt
möglich. Der Rest des Aufbaudienstes, dessen
Organisation in 18 Korps aufgeteilt wird,
wird zugleich den Kern des Dauerpersonals
für einen niederländischenArbeitsdienst bilden.

Lüge und Morü
Voo unserer ttvrliver 8 e k r >t r t e 1 t u o s

s. Berlin , 3. Oktober.
Nichts gibt über die vernichtende Wirkung

der deutschen Schläge gegen England
besser Aufschluß, als die Tatsache, daß die
Vlutokratischen Verbrecher auf der einen
Seite eine propagandistische Ver-
zweiflungsosfensive  eingeleitet haben,um mit einer Welle von Optimismus das
eigene Volk und die Welt üher die schauder¬
hafte Lage des Plutokratenreichs hinwegzu¬
täuschen, daß sie im gleichen Atemzug aber
ihre heuchlerische Maske ganz fallen lassen,
und mit dem Ruf „Erschlagt Frauen und
Kinder" in Deutschland und nach echter Mör¬
derart zu den gemeinsten Verbrechen auf¬
fordern.

Um das englische Volk zu beruhigen, läßt
man die englischen Zeitungen und den eng¬
lischen Rundfunk verkünden, „es geht uns
Tag für Tag besser, immer bester und besser!"
Derartiges wird den Engländern vorerzählt.
I-inr weil der September noch nicht

-*den' so gefürchtete:.' ToOeSstoß für England
^m-orncht hat . Da wird den durch die dauern¬den Luftangriffe überreizten und rnhebedürf-

tigen Engländern weiter mitgetcilt , man
bäbe neue Mittel zur Verhinderung von
Nachtangriffen gefunden, man habe neue
Bomben und Bombenflugzeuge in Aussicht,in einem bis drei Monaten werde überhaupt
eine geniale Abwehr beginnen, und man höre
und staune, die englische Flugzeugproduktion
habe noch gar nicht richtig begonnen, sondern
komme erst in nächster Zeit auf Touren.

Solche geheimnisvollen Ankündigungen, Vin¬
ter denen natürlich nur englische Wnnsch-
träume stecken, werden dann ergänzt durch
Behauptungen , daß der Dreimächtepakt
von Berlin so gut wie nicht beachtlich sei, daß
Churchill und seine Umgebung mit den bis¬
herigen militärischen und politischen Ergeb¬
nissen ihrer Arbeit zufrieden seien. Zum
Schluß werden die schwer deprimierten Lon¬
doner mit der Ankündigung vertröstet,
daß Deutschland von neuen Verwüstungen
heimgesucht werde, und daß die neuen eng¬
lischen Bombenflugzeuge „stärker als Her¬
mann Göring sich habe denken können" seien.

Was sich hier abspielt ist der dümmste
Schwindel,  den sich die Plutokraten bis¬
her geleistet haben, denn aus ihm geht nur
hervor , wie stark die deutschen Angriffe den
Vlutokratischen Verbrechern schon zugesetzt
haben, wie sehr sie sich bemühen, um noch
eine Atempause zu gewinnen, einen letz¬
ten großen Betrug  des eigenen Volkes
und der Welt in die Wege zu leiten. Diese
Auffassung wird unterstrichen durch die täg¬
lich unverschämtere Mord  Hetze, die natür¬
lich mit Wissen der vlutokratischen Verbrecher
in den englischen Zeitungen getrieben wird.Hatte erst gestern m England ein Labour-
Abgeordncter so laut wie nur möglich ae-
schrien, der Krieg müsse jetzt total geführt
werden, und alles Gerede über militärische
Ziele sei jetzt Heuchelei, so erklärte zum glei¬
chen Zeitpunkt die „Daily Mail ", die Zahl
der Forderungen nach wahlloser Bom-
hardiernng deutscher Städte  habe
gestern 80 Prozent der Hunderte von Briefen
und Zuschriften an die Zeitung betragen . Zur
Kennzeichnung der englischen Geistesverfas¬
sung sei darauf hingewiesen, daß eine Zuschrift
den Vorschlag macht, sechs deutsche Städte
wahllos zu bombardieren , während eine an¬
dere erklärt , humane Gründe seien jetzt ein¬
fach ein Unsinn.

Ein ganz niederträchtiger britischer Heuch¬
ler begründet seine Mordforderung sogar miteinem Bibelwort und legt den Engländern
nahe, alle Deutschen zu erschlagen. Frauen
und Männer . Kinder und Säuglinge , Ochsen
und Schafe, Kamele und Esel, genau wie es
der Prophet Samuel im Alten Testament ge¬
sagt habe.

Das Bild der englischen Politik rundet
sich wirklich immer mehr ab. Das Verbrecher¬
tum der Plutokratie wird immer offenkun-
diger! Dieser Verruchtheit kann nicht schnell
genug das Ende bereitet werden.



Sänvere keinäverluste
8 e r l i n, 2. Oktober . Os » Oberkoin-

nlancko 6er Wekrmackt gibt bekannt:
Oie Ouktwakke grikk am 1. un6 in 6er

blackt rum 2. Oktober vieler raklreicke
kriegswicktige 2iele in Oon6on sowie in
8L6- nn6 ^ littelenglan6 an. Onikangreicke
8rän6e un6 Rxplosionen konnten beoback-
tet werden.

Teile einer Xampkgruppe unter kübrung
6es 6ruppeakon >inan6eurs dlajor Oabn
bon>bar6ierten in kübnem Tiekangrikk trotz
starker klaksbwebr 6en klugbaken kem-
broke-Oarew, erhielten Trekker sckweren
Xalibers in 6en Hallen , besckä6igten eine
^nralil ke!n6Iicker Xampkklugreuge 6urck
8omben un6 lAO.-Teuer am 8o6en un6
kelirten vbne Verluste in ibren Oeimat-
liaken rnriick. ^ ^ n6ere Xsmpkkliegerver-
bän6e griffen 6ie Oakenanlaxen von Liver¬
pool sowie 6ie Haken- un6 Industrie¬
anlagen vo^ ^lanckester an un6 erreichten
starke 8ran6 - nn6 8xplosionssckä6en.
kerner gelang es 6urch nberrascken6ea
^ngrikt einzelner Lampkmasckinen, ein
Rüstungswerk nör6lick Oon6ons un6 einen
in 6er idläbe bekin6Iicken ^lacktklugbaken
mit Volltrekkern schweren Xalibers ru be-
legen.

8ritiscke klugreuge wur6en bei Tage
wecker über Reichsgebiet nocb über 6en
von Oeuts6ilan6 besetzten (Gebieten be¬
obacktet. 8ei I^ackt grikk 6er Oegner mit
mekreren klugreugen eine Reibe von west-
6eutscken 8tä6ten an, wo an zahlreichen
Wobnbäusern starke 8ran6sck »6en ver-
ursackt wur6en.

käsige britiscke Rombeoklugreuge kla¬
gen über Î or66eutscklan6 auck 6ie Reicks-
bauptsta6t an, wur6en bier aber 6urck
6as gut liegen6e RIankeuer 6er klakartil-
lerie aus ibrer ^ ngrikksricktung abge-
6rängt . Ostwärts Rerlin warken 6ie bri-
tiscken klugzeuge mebrere 8ran6 - un6
8prengbomben auk eine Ziegelei. Weitere
6ebäu6e - un6 kersonensckä6en wur6en
bier nickt angericktet.

Oie Verluste 6es Oegners am I . Ok¬
tober un6 in 6er knackt rum 2. Oktober
belauken sick auk 17 klugzeuge , von 6enen
15 im Ouktkampk, eines von einem Kackt-
jäger un6 eines 6urck klakartillerie ab-
gesckossen wur6en . 2wei 6eutscke klug-
reuge wer6en vermikt.

Oem kein6e «in6 in 6er letzten 2eit
6urck 6ie beson6ers entwickelten V̂bwebr-
verkakren 6er Kacktjäger un6 klak -Vr-
tillerie sckwere Verluste rugekügt wor6en.
kr wur6e käst überall an 6er planmäki-
gen Ourckkükrung seiner -lmgrikksaksickten
gebin6ert.

Kür besondere Verdienste
Mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet
Berlin, 2. Oktober. Der Führer hat den

Neichsministern Darre und Ohnefora  e,
ferner dem Reichsstatthalter und Chef der
Zivil -Verwaltung im Elsaß, Gauleiter Robert
Wagner,  dem Reichsstatthalter und Chef der
Zivil -Verwaltuna in Lothringen , Gauleiter
Bürckel,  und dem Chef der Zivil -Verwal¬
tung in Luxemburg, Gauleiter Simon,  in
Anerkennung ihrer besonderen Verdienste um
die Durchführung von Kriegsaufgaben das
Verdienstkreuz Erster Klasse verliehen.

Klarer Standpunkt Italiens
Bolle Neutralität Griechenlands gefordert

V. T . Rom , 3 . Oktober . Die Haltung Italiensgegenüber Griechenland wird von der römi¬
schen Zeitschrift „ExPansione Imperiale " wie
folgt geschildert: Italiens Wunsch, daß Grie¬
chenland seine volle und uneingeschränkte Neu¬
tralität bewahrt, ist ebenso aufrichtig wie lo¬
gisch, da die griechischen Inseln im Falle der
Aufgabe der Neutralität Athens eine strate¬
gische Offensivfunktion  gegen Italien
besitzen würden . Dementsprechend ist die Ab¬
sicht Englands klar, Griechenland möglichst
in einen Krieg  gegen Italien zu verwickeln.
Italien kann jedoch unter keinen Umständen
gestatten, daß die griechischen Stützpunkte von
der englischen Flotte benutzt werden.

Engländer verlassen Ungarn
Londons kontinentale Stellung unhaltbar

Von unserem Korrespondenten
bs. Budapest, 3. Oktober. Die in Ungarn

lebenden Engländer haben die Weisung er¬halten , sich auf dem Wege über die Türkei
nach Indien  zu begeben, wo sie für den
Kriegs - und Kriegshilssdienst verwendet wer¬
den sollen. Man kann sich denken, daß sie über
diese Aussichten außerordentlich bestürzt sind.

Britischer Anschlag aus Syrien?
Englische und türkische Truppenkonzentration

Von unserem korrvspolläentvo
Id. Athen,  3 . Oktober. Meldungen aus

Beirut bestätigen, daß die türkischen Truppen-
zusammenzichungen an der syrischen Grenze
weiter fortschreiten. In diesem Zusammenhang
erhält die Nachricht besondere Bedeutung , daß
der englische Gesandte in Ankara am Diens¬
tag dem türkischen Staatspräsidenten einen
Besuch abstattete. Man glaubt in Syrien , daß
die Truppenverschiebungen in Palästina gleich¬
falls auf eventuelle Angriffsabstchten einiger
Nachbarn des französischen Mandatsgebiets
schließen lassen. In Palästina sind besonders
motorisierte Kräfte an der syrischen Grenze
-usammengezogen worden.

Klughasen von Aden bombardiert
Wiener eilolr rsioke IstitzlrSil äer ilalieoisokso in

Mein üii «r
Zak » ick in ? Dollar « /

Rom,  2 . Oktober. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: In Nordafrika haben unsere
schnellen Aufklärungsabteilungen einige vom
Feinde bei seiner Flucht südlich von Sidi el
Barani aufgegbene Panzerwagen und Motor¬
räder ausgefundrn und erbeutet.

Aus neuen Feststellungen geht hervor , daß
die Zahl der gemäß unserem gestrigen Bericht
von unserer Luftwaffe bei Angriffen abge-
schosscnen feindlichen Flugzeuge zwei beträgt.
Weiterhin wurde festgestellt, daß außer den
drei gemäß dem Wehrmachtsbericht vom Mon¬
tag in Luftkämpfen abgeschlossenen feindlichen
Flugzeugen zwei weitere vom Feuer unserer
Bomber stark beschädigte englische Flugzeuge
gezwungen waren, auf der Insel Kreta  zulanden.

Die feindliche Luftwaffe hat / inigc Angriffe
durchgeführt, die bei Bngbug fünf Verwun¬dete und bei Tobruk  einen Verwundeten
zur Folge hatten . Die Schäden sind außer¬
ordentlich gering. Im Zentral -Mittelmecr
hat unser N-Boot „Medusa" ein englisches
viermotoriges Flugzeug vom Sunderlaudtyp
abgcschosscn. Im östlichen Mittelmeer hat
unsere Luftwaffe eine aus zwei Kreuzern be¬
stehende Mariueformation angegriffen.

Der Wasserflughafen von Aden  ist von
einer unserer Luftformationen bombar¬
diert  worden . Alle unsere Flugzeuge sind
zurückgckehrt.

Die feindliche Luftwaffe hat Gherilli (So¬
maliland ) bombardiert , ohne Opfer oder
Schäden zu verursachen. Ferner wurde die

Eisenbahn beim Tunnel des Harr - Passes
(nordöstlich von Diredaua ) bombardiert , wo¬
bei ein Askari getötet, aber keinerlei Mate¬
rialschaden angcrichtet wurde.

Säuberungsakiion in Rumänien
Am Sonntag Aufmarsch der Eisernen Garde

MUS . Bukarest , 3 . Oktober . Die Eiserne
Garde wird am Sonntag einen großen Auf¬marsch veranstalten . General Anton esc  u
wird an diesem Tage zum erstenmal öffentlich
das Wort zu einer Ansprache an die Legio¬näre ergreifen. Die Liste der in Schutzhaft
genommenen Personen umfaßt 17 ehemalige
Politiker und höhere Militärs , unter ihnen
auch den früheren Ministerpräsidenten Ta-
tarescu  und den ehemaligen Arbeitsmini¬
ster Naela. Die Verhöre des früheren Unter¬
staatssekretärs für Presse und Propaganda.
Titeanu,  haben ergeben, daß dieser über
die Verwendung eines Fonds von 2Vs Mil¬
lionen Lei keine Rechenschaft ablegen kann.

Der Justizminister kündigte eine völlige
Aenderung der rumänischen Gerichtsbarkeit
und Unterrichtsminister Braileanu eine durch¬
greifende Reform des rumänischen Schul¬
wesens an. Die Lehrerschaft, erklärte er,
müsse durch den Einfluß der Jugend erneuert
werden, eine Aufgabe, die insbesondere der
Lcgionärsbeweguug zufalle. Er kündigte die
Schaffung bäuerlicher Hochschulen
und dörflicher Landwirtschaftsschulen an,
Einrichtungen , die bisher in Rumänien nicht
bestanden.

Krach im Londoner„Alliierten-Zirkus"
?ala8 <revo ulion uvler äeo kroigrsvleo - Lairoux soff äs 6suUe sblösea

5onäerdericbk unserer Korrespondenten
Kw. Stockholm,  2 . Oktober. In London

wird zugegeben, daß die aus Vichy kommende
Nachricht auf Richtigkeit beruhe, wonach dem
französischen Gouverneur von Madagaskar
eine Art Ultimatum überreicht worden ist.
Man hat die französischen Behörden in Ma¬
dagaskar wissen lassen, daß die britische Re¬
gierung sich umgehend dem kriegswirtschaft¬
lichen Programm unterstellen müsse, das die
Empireverwaltung für alle afrikanischen Be¬
sitzungen Englands sowie Indiens ausgearbei¬
tet hat.

Inzwischen ist in der bisher prunkvollsten
Schaubudenuummer des Londoner „Alliierten-
Zirkus " ein höchst Peinlicher Familienkrach
ausgebrocheu. Es handelt sich um die durch
die letzte Blamage de Gaulles  vor Dakar
ansgelöste Frage seiner Nachfolgerschaft als-

'er" des freien Frankreich". Die eng-
^Sp -Mgiernng hat kein Glück mit ihren imrchndouer Kühlschrank auf Eis gelegten „Ver¬
bündeten". Es ist wiederholt in der „Gefolg¬
schaft" zu Palastrevolutionen gekommen. So
hatte bereits der Pole Sikorski  um seine
Stellung in der Polnischen Flüchtlingskolonie
zu kämpfen, und Bene  sch mußte sogar zu
einer gewaltsamen Säuberung in der tschechi¬
schen Kolonie schreiten, um sich behaupten zukönnen.

Nun trifft das Schicksal die de-Gaullc-
Gruppe . Schon unmittelbar nachdem sich de
Gaulle zum „Oberkommaudierenden" der nach
England geflüchteten Franzosen erklärt
hatte, waren Stimmen in der französischen
Kolonie in England laut geworden, insbe¬
sondere unter den älteren Generalen , die sich
höchst verschnupft zeigten darüber , daß dieser
„junge General " ihr Vorgesetzter werden
sollte. Diese Unzufriedenen scheinen nun die
Gelegenheit benutzen zu wollen, daß de Gaulle
sich bei seinem ersten Einsatz in so unfaßbarer
Weise blamiert hat, um ihm das Genick zu
brechen. Es scheint auch, daß Churchill,
der so heftig wegen dieses mißglückten Un¬
ternehmens angegriffen wird, de Gaulle als
Prügelknaben benutzt, um seine eigene Hautzu sichern.

Als Nachfolger de Ganlles in London wird
der ehemalige französische Generalgouverneur
von Frauzösisch-Judochiua , General George

Catroux,  genannt . Catroux war von Ga-
melin Pensioniert worden. Mandel , der wäh¬
rend feiner Tätigkeit als Kolonialminister
überall seine Vertrauensleute auf entspre¬
chende Posten brachte, reaktivierte ihn und er¬
nannte ihn gleichzeitig zum Generalgouver¬
neur von Indochina . Nach dem französischen
Zusammenbruch hatte Catroux zur großen
Freude der Engländer erklärt , er würde
Indochina der britischen Kriegführung zur
Verfügung halten. Er Hürde daraufhin von
P6tain abgesetzt und ist einige Wochen später
als Emigrant in England gelandet.

Das Llnglück von Dakar
Daily Mirror: Stempel schwächlicherMänner

Genf, 2. Oktober. „Daily Mirror " sprichtdie Hoffnung aus , daß das Parlament die
nötige Zeit finden werde, um seine Meinung
„über das Unglück (Disaster) von Dakar " zu
äußern . Das englische Blatt schwingt sich dann
im Verlauf seiner weiteren Ausführungen zu
bezeichnenden Eingeständnissen über die wei¬
tere Tragweite des Reinfalles von Dakar für
England auf und schreibt u. a.: Außer denunmittelbaren militärischen und strategischen
Folgen können die politischen Folgen
von unberechenbarer Tragweite
sein. Spanien kann durch die erschreckende
Zurschaustellung ängstlicher Zermürbung er¬
muntert werden, sein Gesicht gegen uns in
die Waagschale zu werfen. Die Japaner kön¬nen dies als ein Zeichen der Schwäche be¬
trachten und es ist nicht unmöglich, daßFich
bald die japanische Flotte in unsere Weste
verbeißt. Zum Schluß gesteht das Blatt in
seltener Offenheit: „Das Unglück von Dakar
ist schlimmer als jedes andere Beruhigungs¬
mittel . Es trägt den unmißverständlichen
Stempel schwächlicher und ängstlicher Män¬
ner . Es ist schwer, uns zu überzeugen, daß
Churchill auf Tonfüßen steht, aber wir kön¬
nen nicht mehr viele solcher Vorfälle hin-
nchmen."

Französischer Botschafter in Madrid wurde,
wie Wecker aus Genf verlautet ^ FrancoisPetri,  der bis zur letzten Regierungsumbil¬
dung Verkehsminister war ; zum Botschafter
beim Vatikan ernannte die französische Regie¬
rung den früheren Senator Leon Berard.

"KW-"
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Nachtpirat winston Churchill: „weg mit öem §rackl Reich' mir meinen stbenüanzugl" (Zeichn.: Schröder)

A Man muß cs den Engländern lassen: sie
verstehen es meisterhaft, aus allem und jedem
Geld zu machen. Ob mit Sklavenhandel oder
Opium, ob mit der Bibel oder mit Meuchel¬
mord — ganz gleich, wenn es nur Geld ein-
üringt . Auch aus dem Mitleid dummer Mit¬
menschen versuchen sie Pfunde und — Dol¬
lars  Herauszuholen.

So hat in einer nach den Vereinigten Staa¬
ten übertragenen Rundfunkansprache der
Bürgermeister von Ramsgate .jammernd
mitgeteilt , die bösen Nazi-Flieger hätten beieinem einzigen ihrer Luftangriffe 1200 Häu¬
ser seiner Stadt vernichtet. Nachdem Seine
Ehren , der Herr Bürgermeister , genügendauf die Tränendrüsen Weh- und Mitleidiger
alter Weiber im Land der unmöglichen Be¬
grenztheiten gedrückt hatte , rückte er mit
einem äußerst sinnige» Einfall heraus . Der
Wackere versprach nämlich jedem Dankee, der
mindestens einen Dollar für die trotz Eng¬
lands angeblich unüberwindlicher Flaksperre
von den deutschen Fliegern bombardierte
Stadt spende, sein Bild in voller, feierlicher
Amtstracht!

Fürwahr — ein überwältigendes Angebot!
Die Dollarspenden in USA . werden sich zu
solchen Bergen türmen , daß ihre Verschif¬
fung nach Ramsgate die britische Flotte vor
neue schwierige Aufgaben stellt. Sämtliche
arbeitslosen Photographen Englands arbei¬
ten bereits Tag und Nacht — im Keller, selbst¬
verständlich! —, um den Herrn Bürgermeister
in Ämtsketteurnd Perücke zu konterfeien. Das
erfinderische Stadtoberhaupt aber träumt
von dem reich gewordenen, neu erstandenen
Ramsgate — bis ihn deutsche Flieger wieder
zur rauhen Wirklichkeit zurückbringen!

Die Giunde Deuischlands
Deutsch-rumänischer Kulturaustausch beginnt

MUS . Bukarest , 3 . Oktober . Am Mittwoch
abend um 21 Uhr hat der rumänische Rund¬
funk die erste Sendung im Rahmen des
deutsch-rumänischen Kulturaustausches
begonnen. Die erste Sendung betitelte sich
„Die Stunde Deutschlands".

S7 Standorte — 300 Stuhpunkte
Aufbau der RSDAP .im Generalgouvernement

Krakau, 2. Oktober. Auf der ersten Arbeits¬
tagung der Standortführer des Distriktes
Krakau teilte Reichsleiter Schalk mit, daß der
Arbeitsbereich der NSDÄP . im
Generalgouvernement  bisher für die
vier Distrikte des Generalgouvernements
57 Standorte und 300 Stützpunkte vorsieht.
Ein Stützpunkt soll nicht mehr als 20 bis
100 Mitglieder umfasset» Der für die Partei
neue Begriff des Standorts entspreche der
Arbeit im Generalgouvernement mit Rücksicht'auf die besonderen Verhältnisse besser als die
im Reich gebräuchliche Bezeichnung Orts¬
gruppe. Durch diese Organisation der Partei¬
arbeit sollen nicht nur alle Parteigenossen,
sondern alle Deutschen im Generalgouverne¬ment betreut werden.

Sie merken bereits etwas . . .
Massentaufen der Juden von Tunis
Von unserem korrespon6enten

Kn. Rom, 3. Oktober. Die Juden von Tunis,
die bis in die letzte Zeit den britischen Machen¬
schaften freudig Vorschub leisteten und in
ihrer Gesamtheit in den vor kurzem aufge-
decktett Umsturzplan Mandels verwickelt
waren, verspüren neuerdings einen auffälligen
Lang , zum Christentum überzutreten . M a s -
sentaufen  sind an der Tagesordnung -, In
Italien nimmt man bei diesem unerquicklichen
Schauspiel vor allem an dem Umstand An¬
stoß, daß sich der ka th o l i sche K l e r u ß un¬
ter Führung des wegen seiner haßerfüllten)
Feindschaft gegen Italien sattsam bekannten
Erzbischofs von Tunis und Karthago be¬
denkenlos über die vom Vatikan erlassenen
Richtlinien über Judentaufen hinwegsetzt.

Ackerboden aus dem Meer
Große Landgewinnungspläne in Dänemark

Von unserem Korie » pon6enten
bö. Kopenhagen, 3. Oktober. Der dänische,

Finanzminister legte dem Abgeordnetenhaus'
Rechenschaft über das abgelaufene Finanzjahr
vor. Von den zahlreichen Projekten , die
Staatsminister Stauning  bei seiner Er¬
öffnungsrede im Reichstag der Oeffentlichkeit,
mitteilte , wird der Plan einer umfassen¬
den Landgewinnung  in der Presse an»
meisten diskutiert . Bei der Entwässerung und!
Eindeichung tiefliegender Gebiete könnten
64 000 Arbeiter 10 Jahre lang beschäftigt wer¬
den.
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/ ûs 8ravt und Kreis Calw
Die Iungmädel

halten ihren großen Tag
Den ganzen Sommer über hatten sie für

Liesen Tag geschafft: bei jedem ^ portnachmittag
wurde geübt, an jedem Heimabend davon ge¬
sprochen und dann hat die Jungmadelprobe
auch gut geklappt, und nun sind sie bestätigte
Jungmädel ! Richtige Jungmadel mit schwarzem
Halstuch und Lederknoten, wie die andern auch
und - , was noch viel wichtiger ist, richtige
Jungmädel , die treu und fröhlich überall mit
anpacken, die sich nie unterkriegen lassen, die
immer des Führers jüngste und begeisterte Ge¬
folgschaft sind!

Seit dem Geburtstag des Führers haben
sie gezeigt, datz sie das alles sein wollen, daß sie
sich in eine Gemeinschaft fügen können und
gestern war nun der große Tag, wo ihnen diese
Bewährung bestätigt wurde. Am Mittwoch
traten alle zehnjährigen Jnugmädel dazu an
und marschierten mit den „Alten". Sie hörten
von der Führerin Worte über Dienst und
Glauben, über Treue, Ehre und Verschwiegen¬
heit und wußten, daß sie diese Worte froh und
tapfer wahr werden lassen wollen in ihrer
jungen Kameradschaft.

Das haben sie versprochen: Kameraden
wollen sie alle sein und sie haben das Kamerad¬
sein geübt neben der äußeren Leistungsprobe
einen ganzen Sommer lang. Ob es auf der
Fahrt war oder beim Heimnachmittag, oder
gar beim Erntedienst,eines hat dem andern
geholfen und sie sind stolz auf das, was sie zu¬
sammen alles erlebt haben. Darum war die
Feier der Jungmädelbestätigung ihr großer
Tag. Stolz traten sie unter der Fahne an, stolz
werden sie von nun an die Abzeichen ihrer
jungen Gemeinschaft tragen.

Im JM .-Untergau Calw  haben gestern
600 Jungmädel Halstuch und Mioten erhalten.
Für den Standort Calw fand eine Feier im
Kaffeehaus " statt, welche von der Untergau¬
führerin geleitet wurde.

Glück aus dem Loskasten

es zu einem reizvollen Lustspielfilm gestaltet
wurde. Ein Mädchen — hübsch, temperament¬
voll und von bezwingenden! Liebreiz, wirbelt
durch die bunte Handlung dieses Lustspielfilms.
Nanette heißt das Mädchen, — Jenny Jugo
die Darstellerin. Durch die schlagfertige Offen¬
herzigkeit dieses Geschöpfes geraten Hans
Söhnker, als Bühnendichter Patou , und Alb.
Schönhals, als Thcaterdircktor Miller , in eine
Fülle komischer Situationen , die den Beschauer
in vergnügte Laune und fröhliche Heiterkeit
versetzt.

Kranke bei Flieger-Alarm
Trotz wiederbolter Hinweise besteht in der

Oeffentlichkeit immer noch Unklarheit dar¬
über, wie mit Kranken und Gebrechlichen
bei Flieger-Alarm zu verfahren ist. Es kann
nicht davon die Rede sein, datz kranke oder
gebrechliche Personen in ihren Wohnungen
„zu bleiben haben". Vielmehr können  sie in
ihren Wohnungen bleiben. Die X. Durchfüh-

in die Luftschutzräumezu begeben. Die Ver¬
pflichtung zum Aufenthalt im Luftschutzraum
erstreckt sich aber nicht auf Personen, deren
körperlicher Zustand dies nicht zulätzt ein¬schließlich des Pflegepersonals. Wenn also ein
alter , gebrechlicher Volksgenosse den Luft¬
schutzraum aufsuchen will, müssen die Lust-

hiergegen nichts einzuwenden,
cke/r

Nagold, 2. Okt. Gestern bereitete die NS .-
Frauenschaft den in Nagold weilenden ver¬
wundeten und kranken Soldaten wieder einen
schönen und lustigen Abend, der viel Freude
auslöste. Die Spielgruppe der NS .-Frauen-
schaft gab das humorvolle Stücklein „Die

Wäscherinnen" vortrefflich wieder und fand da¬
mit reichen Beifall. Auch die „Bösen Buben"
mit ihren losen Streichen fanden allgemeine
Anerkennung. Frau Grttinger  kleidete ihre
Grüße an die Soldaten in hübsche Verse. In¬
zwischen tat man sich an ausgezeichnet zube-
reitcten Zwetschgenkuchengütlich. Stabsarzt
Dr . Langebeckmann  sprach der NS .-
Frauenschast für den Abend den herzlichsten
Dank des Reservelazaretts aus.

Sulz a. Eck, 2. Okt. In unserem Ort ereig¬
neten sich in kurzer Zeit zwei schwere Unfälle.
Vor einigen Tagen stürzte der 10 Jahre alte
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Sohn des Otto Proß  so unglücklich von der
Leiter, daß er ins Krankenhaus verbracht wer¬
den mußte. Am Sonntag stürzte Friedrich
Proß  mit dem Schlepper über die Böschung
und zog sich dabei an beiden Füßen so schwere
Verletzungen zu, daß wahrscheinlichmit dem
Verluste des rechten Beines zu rechnen ist. Den
Bedauernswerten wendet sich allgemeine Teil¬
nahme zu.

Neuenbürg, 2. Okt. Der Bürgermeister über¬
reichte bei einem Appell der Beamten, Ange¬
stellten und Arbeiter der Stadtverwaltung im
geschmückten Rathaussaal Ehrenzeichen an
mehrere Gefolgschaftsangehörige. Friedhofgärt¬
ner, Totengräber und Kreisdesinfektor Wilhelm
Großmann erhielt das silberne Treudienstehren¬
zeichen für über 25jährigen Dienst. Die Polizei¬
dienst-Auszeichnung 2. Stufe erhielt Polizei¬
hauptwachtmeister Richard Blaich für mehr als
20 jährigen Dienst. Polizeihauptwachtmeister
Karl Hagenbuch erhielt für 16jährige Dienstzeit
die Polizeidienstauszeichnung3. Stufe.

Ae / .esös ösF A-otSHBt»
Letzte Woche wurde beim braunen Glücks¬

mann von einem in der Deckenfabrik beschäf¬
tigten Arbeiter ein Gewinnlos mit 50 RM.
gezogen. Dieser Gewinn kam dem Familien¬
vater, welcher eine Familie mit 4 Köpfen zu
ernähren hat, sehr gelegen, und seine Freude
war natürlich groß. Der Kasten unseres Calwer
Glücksmannes hat schon wiederholt gezeigt, daß
er es „in sich" hat; wer mutig zugreift, den
wird das Glück nicht enttäuschen, winkt doch in
in jedem Fall das Glücksgefühl, einen kleinen
Beitrag zu einem großen, sozialen Werk unserer
Volksgemeinschaft beigesteuert zu haben.

Berichtigt Feldpostanschriften!
Fast jede Ortsgruppe der NSDAP , hältmir den bei der Wehrmacht stehenden Kame¬

raden die Verbindung aufrecht. Fast täglich
gehen an einen oder mehreren von ihnen Zei¬
tungen, Briefe und Päckchen hinaus. Leider
kommen in zunehmendem Matze jetzt aber auch
säst täglich solche Feldpostsendungenzurück,da der, für den sie bestimmt waren, inzwischen
eine andere Feldpostnummer erhalten hat, die
Angehörigen jedoch die Ortsgruppen nicht da¬
von in Kenntnis setzten. Es ergeht daher an
alle, denen von „ihrem" Soldaten eine Aende-
rung der Feldpostnummer oder der Anschrift
mitgeteilt wird, die Aufforderung, diese neue
Adresse, vor allem aber die neue Feldpostnum¬
mer, auch an die zuständige Ortsgruppe der
NSDAP , weiterzuleiten, damit diese auch in
Zukunft die Verbindung mit den Kameradenim feldgrauen Rock aufrecht erhalten kann.

Kleiderkarte für Soldaten
„Der Reichswirtschaftsminister hat die Aushändigung von Reichskleidcrkarten bei der Be

urlaubung und Entlassung aus der Wehrmach
neu geregelt. Wehrmachts Urlaube:
erhalten danach grundsätzlich keine Neichskleiöerkarte. Diejenigen Wehrmachtsurlaube:
aber, die nachweislich für längere Zei
derw. b,s auf weiteres von der Truppe beiir-
^ubt sind und versichern, datz eine Versorgung
mit bezugsbeschrankten Spinnstoffwarcn durcl
me Wehrmacht seit ihrer Beurlaubung nich:mehr erfolgte, erhalten ohne weiteres die voll-
Reichskleiderkarte. Bei e nd g ü l t i g c u En t>
Fassungen  werden je nach der Dauer de,
Zugehörigkeit zur Wehrmacht den entlassenen
Soldaten zusätzliche Kleiderkarten-
pw nkte,  die bis zu eineinhalb Punkten gehentonnen, nusgehandigt.

Pflegt die Schuhsohlen!
Neuerdings gibt es Leder-JmprägnicrnngS-

nittel, die das Leder nicht nur wasser¬
dicht  machen, sondern auch bei der Pflepeder Schuhe gute Dienste leisten. Sie sind in
den einschlägigen Geschäften überall zu haben.
Es gilt nicht nur , das Oberleder mit dem
Imprägnierungsmittel geschmeidig und was-
erabstotzend zu machen, sondern vor allem

auch die Schuhsohlen  durch eine ständige
Behandlung zu pflegen. Man verhütet so am
oesten das Eindringen von Nässe in das Leder
— von oben wie von unten. Zn dem Vorteil,länger trockene Füße zu haben, kommt der
andere: die Schuhe lohnen die Pflege reich¬
lich durch längere Lebensdauer.

Der neue Film
„Nanette"

Ein Bühnendichter hat es satt, die Handlung
seiner Stücke zu erfinden. Er begibt sich des¬
halb in die Welt einfacher Markthelfer, um die
Sprache des Volkes zu hören und eine unge¬
künstelte Welt zu erleben. Was ihm dort be¬
gegnet, das ist so köstlich, so echt und heiter, daß
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Wosfil Petrowitsch hörte sein Herz Plötz¬
lich wie rasend vor Freude klopfen. Er kani
sich Pflicht- und ehrvergessen vor. Aber er
tonnte nicht anders empfinden. In die Hüt¬
te des alten Barnow wollte er Jelisaweta
bringen, wo sie geschützt war . Er schlug sich
Wohl allein durch die Wälder zur russischen
Linie durch.

Heinrich Barnow , der mit vorgebeugtem
Oberkörper am Beginn der Moorbrücke
stand, glaubte, der Dunst gebe Gespenster
wieder, als er den Nüssen zurückkehren sah.
Weit hob er die Hände von sich, lauschte in
die Totenstille hinein. „Das Moor hat sie
jetzt. Hihihi! Sie werden keine Wälder mehr
anzünden, sie werden d̂ m heiligen Wald
und dem heiligen Land "nicht mehr seinen
Frieden rauben !" Grausia fiel das zittrige

Kichern des Alten in die vom Dunst wie zu-
geschnürte Einsamkeit.

Da — Pferdegetrappel drang durch den
Wald . Wossil Petrowitsch ließ Lite zu Bo¬
den gleiten, schwang sich in einem Nu auf
seinen Fuchs. Der Wald in der Richtung
des Moores nahm ihn auf.

„Hierher!" Lite hörte Plessows Stimme
mut und befehlend die Richtung weisen.

Aber das war doch unmöglich — er wardoch-
Sie starrte wie benommen auf den Trupp

deutscher Soldaten , der im nächsten Augen-
blick aus dem Wald hervorbrach. Gustavvon Plessow hielt zu Pferde vorn an.

Es war ihm mit deni Mute der Verzweif-
lung gelungen, die wenigen Russen zu über-
wältigen, die für das letzte traurige Schau-
spiel auf Markehnen zurückgebliebenwaren,
als man ihn an die Wand hatte stellen
wollen. Anscheinend in sein Schicksal er¬
geben, hatte er Plötzlich einem Soldaten das
Gewehr entrissen, sich zum Stall durchge¬
schlagen, von wo aus Wolf ihn der Frei-
heit entgegenführte.

Die Nacht war voll Bewegung. Weiter

Urksker -iisciltssekutr ciurek Verl»« Osksr Nei-ter , gVsräsri
nuten , im Silben der Provinz , mußte etwas
geschehen sein, was den Krieg hier entschei¬
dend beeinflußte. Schon kurz hinter Mar¬
kehnen erreichte Plessow seine Kompanie, die
>um Sturm auf Markehnen eingesetzt wer¬
den sollte. Eine Viertelstunde später war
das Schloß frei von Feinden. Dann ging es
dem Moor entgegen, durch das die Russen
hatten entfliehen wollen.

Hellmut von Dacherode glaubte in diesen
stunden dem Wahnsinn nahe zu sein. Er
selbst hatte die Schwester in diese furchtbare
Lage gebracht, aus der sie zu befreien ihm
fast unmöglich erschien. Und jetzt — —
rach Plessow war er der erste, der neben
Lite auf dem weichen Waldboden nieder»
Iniete, versuchend, sie ins Bewußtsein zu»
cückzubringen.

Auch als Lite wieder ihre Umgebung er¬
kannte, verwirrte sich die Wirklichkeit grau¬
sam vor ihr . Es schien nichts für sie mehr
>u geben außer dem Geliebten, der sie in
seine Arme beitete. Flüsternd , fieberhaft er-
cegt sprach sie von den Bildern , die ihr die
letzte Stunde ausgeprägt. Me Russen-
das Moor-

Die Männer standen erschüttert. Durch
manches verlassene Dorf und Gehöft waren
äe in dieser Nacht geritten. Männer wie
Frauen hatten ihre Sicherheit vor dem an-
dringenden Feind gesucht. Auf Markehnen
aber stand eine Frau in unendlich tapferer
Kameradschaft zu den Feldgrauen , die hier
an der Grenze sich gegen den feindlichen Osten

'zu behaupten suchten.
„Sie verdient eine Auszeichnung, Ihre

Frau !" Der Major war hinter Plessow ge¬
treten. „Sie können stolz auf sie sein, Herr
Rittmeister !"

Gustav von Plessow hob das dunkle Gesicht,
in dem die letzten Tage scharfe Linien ge¬
graben, zu seinem Vorgesetzten empor, senkte
es wieder. „Wir haben solch tapfere Men¬
schen eben an der Grenze nötig !"

Der Major dachte daran , wie der andere
den eigenen Besitz beschoß, daran , wie er
dem Feind entkommen. Der Major stamm¬
te aus einer anderen Gegend, wo das Le¬
ben weicher war als hier in Ostpreußen,
dicht an der Grenze. Aber es würde kein
Fehler sein, wenn auch im Herzen des Rei¬
ches Menschen mit der Tapferkeit und Ent¬
schlossenheit der Grenzbevölkerung ständen.

„Aufsitzen!" Der Major neigte sich über
Lites Hand, die sie ihm zum Abschied ent-
gegenstreckte. Es war nicht der Handkuß des
gewohnten gesellschaftlichen Lebens, sondern
ein Ausdruck der Hochachtung, mit der des
Mannes Lippen die Hand der Frau berühr¬
ten. „Das Vaterland dankt Ihnen , Frau
Gräfin !"

Lite empfand nur noch, daß der alte Bar¬
now sie auf das gleiche Lager bettete, auf
dem Gustav noch vor kurzem gelegen. Die
davonjagenden Rufe der deutschen Reiter
hörte sie schon als etwas Unwirkliches, das
dem Traum angehörte. Ein stürzender Re¬
gen ergoß sich vom Himmel, verwandelte das
Moor in ein Schlammbad . Aber seine Schrek-
ken waren gebrochen. Gustav lebte. Die Frau
sah es ganz deutlich im Traum . Und der
Traum war Wirklichkeit . . .

Tor Tagen noch war es gewesen, als ha¬
be der Erdboden die Menschen an der Gren¬
ze verschluckt. Auf den Gehöften war das
Leben erstorben. Die Dorfanger lagen ein¬
sam. , Und doch, in der Stunde , da es wie
ein Lauffeuer über das Land flammte, daß
im Süden des Ostlandes hunderttausend
Russen gefangen genommen, unzählige in
den Sümpfen und Seen ertrunken, da wur¬
den die Glocken des Landes mit einem Schlag
lebendig. Ihre Stimmen klangen mit tönen¬
dem Jubel ineinander und sangen von dem
neuen gewaltigen Helden und Netter, der
sich dem Grenzland in letzter Stunde ge-
schenkt: Hindenburg. Sein Name war am
Beginn des Tages und am Anfang der Nacht.Sein Name war das neue Leben in einem
wiedergcwoneneu Laude. Tie Glocken wur¬
den nicht müde, immer wieder Biesen Na¬
men an der Grenze und weit ins Reich hin¬
ein einznhämmerri, denn er war unlöslich
mit dem Choral von Lcuthen verbunden, der
gläubig und erschütternd, über Wälder,
Seen und Moore hinweggctragen, an den
Biwakfencril von Neidenbnrg, Tanncnbcrg,
Hohenstein und Ortelsburg ansklang.

„Hindenbnrg !" Lite streichelte mit beiden
Händen über das zerschossene Portal von
Hcidkuhneu, auf das der Besitzer vor weni¬
gen Tagen erst selbst hatte Feuer anlegen
lassen müssen. Unbewußt griff sie Stein nach
Steinchen, schichtete sie alle wieder zu einem
Stückchen Mauer zurecht.

Plessow atmete tief. Eine Handvoll Erde
ließ er durch die Finger gleiten, die er lang¬
sam zerbröckelte, um den Nest endlich fort-
zuwerfcn. Dunkles Blut stieg in das brau¬
ne Gesicht, als schäme er -sich der Regung,
die ihn gefühlsmäßig mit der Ahnen Scholle
verband.

Die Frau aber verstand ihn trotz seiner
Schroffheit. Ein Paar Tage hatte sie ans
Markehnen gelegen, um im Schlaf die An¬
strengung, das Entsetzen der russischen Zeit
zu überwinden. Schicksal entschied sich in
diesen Tagen . „Du hast schon mehr geleistet
als mancher Mann !" meinte Plessow, seine
Zärtlichkeit hinter Barschheit verbergend, als
Lite nicht verstehen konnte, daß sie nichts
mehr für ihr Vaterland von Markehnen aus
tun dürste. Wohl gab cs noch immer vvn
den Russen bedrohte Landstriche an der
Grenze. Die größte Gefahr aber war in der
Umgebung von Markehnen gebannt . Ich
habe auch etwas geleistet! Lite nahm in den
weiteren Genesungsschlaf die Gewißheit mit
hinüber, daß ihr treues und tapferes Aus¬
halten auf Markehnen nicht umsonst ge-wesen war.

(Fortsetzung folgt.)

Deutsche Zivilpersonen,  die in dieGebiete des Befehlsbereiches der Militärbe¬
fehlshaber fürBelgien und Nordfrank¬
reich einreisen,  müssen dem für ihren
Aufenthaltsort zuständigen Ortskommandan¬
ten als Voraussetzung für den Empfang von
belgischen Lebensmittelkarten eine Bescheini¬
gung ihres Ernährungsamtes (Kartenstelle)
vorlegen, welche ausweist, daß und für welche
Zeit sie der reichsdeutschen Verpflegung ent¬
zogen sind.

-*
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine.

Großadmiral Raeder, und der Neichswalter
des NS .-Lehrerbundes, Gauleiter Wächtler,
haben die Jugend  zur Beteiligung an
einem neuen Wettbewerb  auckaerusen:
„Seefahrt i st notl ", den die Schulerzeit-
schriften .Hilf mit!" und „Deutsche Jugend¬
burg" durchführen. Neben Gaupreisen wer¬den für die vesten Arbeiten wieder Reichs¬
preise ausaesetzt, Fahrten durch Deutschlandmit Eisenbahn, Schiff oder Auto, Fahrten
und Uebungen auf Kriegs-, Handelsschiffen
und Segeljachten, Lehrgänge an Schiffsmodell¬
bau- und Reichsseesportschulen, Lehr- und
Lernmittel. Bücher. Bilder usw.

*
Jeder , der ein Kaninchen  schlachtet, ist

verpflichtet, das dabei anfallende Fell  der
nächsten Fellsammelstelle oder einem Händleribzuliefern.

*
Seit dem 1. Oktober sind die Gewichtsbe-

schränkungeii für Bri essen düngen nach
Luxemburg  aufgehoben worden; neu zu¬
gelassen werden Päckchen und bis zum Höchst¬
gewicht von 20 Kilogramm gewöhnliche Pakete
ohne Nachnahme. — Ferner ist am 1. Oktober
der P o stz e it u n g sd ien st mit Elsaß
und Lothringen  nach den innerdeutschen
Vorschriften ausgenommen worden. — Vom
). Oktober an werden nach Spanien unk
Portugal  wieder PostPakete  zugeiaffen

zwei o »ge geraten uns getötet
. BA .PSkim. Ein beim Bahnbau beschäftig¬ter 60iayrlger Arbeiter  geriet am Diens¬
tagvormittag infolge eigener Unvorsich-ke **an der Bahnstrecke Bietigheim-Tamm
zwischen zwei sich kreuzende Züge und wurde
nberfahren.  Eine schwere Schädclverlet-

Opfer eines tragischen Unfalls
Rottweil. Der 13jährige Sohn Hugo des

stellv. Kreisleiters Dürner  wurde das
Opfer eines tragischen Unfalls. Der Junge,
der einem Soldaten eine Gefälligkeit erweisen
wollte, wurde beim Ueberqueren der Straße
von dem Vorderrad eines Lastkraftwa¬
gens erfaßt  und , obwohl der Lenker den
Wagen sofort zum Stehen brachte, auf der
Stelle getötet.



Aaedrieirtei»

Die Folgen eines unglücklichen Schusses
Singen a. H., 2. Oktober. Ein 16jähriger

Lunge  schoß mit einem Kleinkalibergewehr
und traf durch einen unglücklichen Zufall
einen Ichahrigcn Jungen in den Oberschenkel.
Der Schütze nahm sich das Unglück so zu
Herzen, daß er sich selbst einen Schuß
rn dre Herzgegend beibrachte,  dem
er noch am Abend im Krankenhaus erlag.

Bei einer Tolenfeier geslorbe»
Weimar, 2. Oktober. Mitten in einer Toten¬

feier in Themar (Thüringen) verstummte das
feierliche Orgelspiel. Man fand den Orga¬
nisten,  der sich selbst das Totenlied gespielt
hatte, tot auf der Orgelbank. Er war während
der Trancrfeier einem Herzschlag  erlegen.

Lebensgefährliches Spiel
^Klagenfurt , 2. Oktober. Der siebenjährige
^oscf Glanz er  aus Eisentratten warf im
Spiel einen langen Draht über die Stark¬
stromleitung,  nm Funken aufblitzen zu
sehen. Zum Unglück behielt der Knabe das
eine Ende des Drahtes in der Hand. Eine
blaue Stichflamme schoß aus der Leitung, und
wie vom Blitz getroffen fiel der kleine Josef
zu Boden. Mit lebensgefährlichen Brandwun¬
den wurde das Kind nach erster Hilfeleistung
ins Spital gebracht.

Explosion in Schweizer Rnskungsfabrik
sei,. Bern , 2. Oktober. In der Schweizer

Maschinenfabrik in Ober-Erlikon ereignete
»ch in einem Laboratorium , in dem

iesuksn?f>1em! ä̂onv/i!lLsken,v/0Lman
lrovst! v/snn man rc!ion mol ein
rv6rüc !cen mustls, jskrl 5«ekl mon cio-
rouk, 6ol) er kk6o! Irl. Zollis er in Klsck-
cloren gerade mo!mckt 60 sein, ro lconn
mon in vollem Vsttroosn 6ie kf^ol-Î ock-
sülipockungnehmen , krirf 6ie g >sicko
^engs uncl 6is gleicke Qvolitof v,io
in Klê iclore. !(sine k̂otrs im 5ock,

Sprengkapseln abgefüllt wurden, eine schwere
Explosion, durch die der Raum zerstört wurde
und elf Arbeiter Verletzungen erlitten . Einige
Schwerverletzte  befinden sich in besorg¬
niserregendem Zustand.
Jüdische Scheckfälscherbande ausgehoben

Belgrad, 2. Oktober. Jn -Tlgram wurde eine
Bande ausgehoben, die Dollarschecks fälschte.
Fünfzehn Personen  wurden in Haft
genommen. Es handelt sich fast ausschließlich
um Juden.

Beim Stehlen erschossen
Warschau, 2. Oktober. Ein Dieb,  der auf

dem Bahnglcis in Wola von einem Wagen
Kisten mit Waren stahl, wurde von einem
Bahn Wächter ertappt  und auf der
Flucht erschaffen.

Autobahn für Kinder
Moskau, 2. Oktober. Um den notwendigen

technischen Nachwuchs in Rußland möglichst
früh heranzubilden, wird eine acht Kilo¬
meterlange  Autobahn für Kinder in einer
oer größten Moskauer Parkanlagen gebaut.
Die Strecke ist abwechselnd mit Goudron.
Asphalt, Kopfsteiupflasterund Schotter aus-
gesührt. Unter fachmännischer Leitung sollen
die Kinder auf den zur Verfügung gestellten
Kraftwaaentypen und auf einem Kleinwagen
einen vollständigen Lehr - und Fahrkur-
sus  durchmachen.

Taifun verursacht Arberschwemmung
Schanghai, 2. Oktober. Ein schwerer Tai¬

fun, der von einem mehr als 24stündigen
Tropen regen  begleitet war, setzte Schang¬
hai und die weitere Umgebung in wenigenStunden tief unter Wasser und verursachte

aus aller ^ Velt
die seit Uber 30 Jahren größte Ueberschwem-
mung, deren Ausmaß durch das über die
Ufer des Wangpu  gepeitschte Hochwasser
noch vergrößert wurde. Warenhäuser und an¬
dere Ladengeschäfte, deren Schaufensteraus¬
lagen im Wasser schwimmen, mußten schließen.
Ferner haben sämtliche Schulen Schanghais
geschloffen. Der Verkehr  ist völlig lahm-
geleat.  Die Erdgeschoß-Wohnungen in den
Privathäusern mußten zum größten Teil ge¬
räumt werden.

Oer Reichskolonialbund an der Arbeit
Stuttgart . Der Gauverband Württemberg-

Hohenzollern des Reichskolonialbundcs hielt
eine Arbeitstagung ab. Der Gauvcrbands-
leiter jff-Obersturmführer Dr . Naschold
gab Erläuterungen zu dem von ihm angeord¬
neten Leistungswettkampf der Kreis- und
Ortsverbände und den darin gesteckten Hohen
Zielen. Die Leiterin der Abt. IV für kultu¬
relle Aufgaben im Kreisverband Stuttgart
gab einen Bericht über die Beratung deut¬
scher Frauen und Mädchen, die in die Kolo¬
nien wollen. Oberstammführer Stockinger
sprach zur Frage der Zusammenarbeit zwi¬
schen HI . und Reichskolonialbund, SA .-Ober-
truppführer Diebold  über die Arbeit der
Jugend im Reichskolonialbundund die Auf¬
stellung von Arbeitskameradschaftcn— der
Zusammenfassung der 18—25jährigen Mit¬
glieder des Reichskolonialbundcs — in den
Kreisverbänden.

Bulgarische Spende für Ven-mudeke
Stuttgart . Der zur Zeit in Sofia weilende

Stuttgarter Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin  wurde am Mittwoch vom Bautenminister
Ingenieur Wassileff empfangen und besich¬
tigte anschließend die Städtische Baudirektion
von Sofia , bei welcher Gelegenheit ihm die
Pläne von Groß-Sofia vorgclcgt wurden.
Am Nachmittag besichtigte Dr . Strölin die
Auslandsorgamsation der NS .-Frauenschaft
in Sofia , die ihm 60 000 Zigaretten  für
die verwundeten Soldaten in den Stuttaar-

„Wilhelm"beschoß Paris
Oer Klan», der «Ne „Wonäerkanoae " kekelillgle

Im Alter von 74 Jahren starb kürzlich in
Berlin der Vizeadmiral a. D. Max Rogge,
der während des Weltkrieges das Ferngeschütz
kommandierte, das Paris beschoß. Während
sich im Weltkrieg die deutschen Truppen Stück
für Stück an der Westfront vorarbeiteten,
herrschte in den Geheimlaboratorien der
Kruppwerke fieberhafte Spannung . Wochen¬
lang und monatelang wurde hier gemessen
und gerechnet, wurden Zahlen in Formeln
gefügt, Pulver geprüft und verbrannt , Gase
aufgefangen und analpsiert, Festigung- - und
Zerreisproben angestellt. Nur wenige wußten
um die Ziele dieser geheimnisvollen Arbeit,
die hinter strengversckllossenen Türen vor sich
ging. Da standen eines Tages die Fischer von
Enxhaven  verwundert an der Küste.

Das Ungetüm einer Kanone, wie sie es noch
nie gesehen hatten, wuchs vor ihnen auf, ein
Mammutrohr von 25 Meter Länge starrte
gespenstisch in den Himmel. Ein wenig Probe¬
schießen, hat man ihnen gesagt, und sie mutz¬
ten unter allen Umständen schweigen von dem,
Wad sie hier sähen. Schon werden die ersten
Schüsse abgefencrt. genau drei Striche südlich
von Helgoland. Beobachtungsflugzeuge mel¬
den 90 Kilometer. „Zu kurz!" schreit Vize¬
admiral Rogge, als weitere Schüsse das gleiche
Resultat ergeben. Der Stab von Ingenieuren
erschrickt vor seiner Stimme, aber Professor
Nansenberger, der Konstrukteur dieses Rie¬
sengeschützes, nickt verständnisvoll mit dem
Kopf, als ihm Rogge ins Ohr flüstert: .„Herr
Professor, von Laon bis Paris sind es pute
130 Kilometer!" Gleich darauf ertönt der Be¬
fehl: „Abmantiercn, zurück nach Essen, Um-
konstrnktion!"

Es mußte gelingen und es gelang auch,
durch eine Nahrverlängerung von ^5 auf 34
Meter, das Schußfeld zu erweitern. Im Walde

ter Lazaretten überreichte. Am Abend wurde
vom Oberbürgermeister von Sofia zu Ehren
des deutschen Gastes, ein Abendessen gegeben,
an dem der bulgarische Innenminister , der
Bautcnminister und führende Vertreter der
Stadt Sofia tcilnahmen.

Im Stadtkreis Stuttgart wird ebenso wie
in ganz Württemberg der Bezug von Win¬
terkartoffeln  bis auf weiteres keinerlei
Bezugsbeschränkungen unterworfen. Für
Stuttgart ist daher die Einführung von
Kundenlisten und Kundcnausweisen nicht
beabsichtigt.

Der 33jährige Stefan S - und der 41jährige
Willi K. wurden vom Amtsgericht wegen
eines fortgesetzten Vergehens gegen die Ver¬
brauchsregelungsstrafverordnung zu sechs
Monaten bzw. vier Wochen Gefängnis
verurteilt . S . hatte als Inhaber eines Kon¬
fektionsgeschäftes punktpflichtige Spinnstoff¬
waren im Wert von rund 2000 Mark ohne
Punkte  oder mit zu niedriger Punktzahl
an Kunden verkauft, die ihm von seinem Ver¬
treter K. zugeführt worden waren. Drei
Kundinnen  erhielten wegen Spinnstoff-
bezuges ohne Bezugsberechtigung Geld¬
strafen  von 10 und 15 Mark.
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Cvke würtkernbergische Sparerfolge
Der Einlaaenzuwachs Lei den öffentlichen

Sparkassen Württemberg-Hohenzollerns be-
wegt sich weiter in steiler Kurve nach oben.
Von Januar bis Augm't 1940 stiegen die reinen
Spareinlagen  allein um 165 Millionen
Mark gegenüber 93 Millionen Mark im gan¬
zen Jahr 1939. Die gesamten Einlagen er¬
höhten sich um 250 Millionen Mark ; das Jahr
!939 brachte 141 Millionen Mark Steigerung.
Diese höchst erfreuliche Entwicklung beruht
m erster Linie auf neuen Einlagen daneben
ruf dem Rückgang der Abhebungen,
sie zeugt von dem großen Vertrauen aus den
deutschen Sieg. Gleichzeitig stellt sie dem ge¬
sunden schwäbischen Haushaltunassinn wieder
das beste Zeugnis aus. Ueberschüssiae Kauf¬
kraft wird für dereinstige Friedensanschaffun¬
gen zurückgelegt. Dadurch vermehrt sich das
Vermögen des einzelnen.

von Cröph. 128 Kilometer vor Paris , flitzen
einige Wochen später Ordonnanzen hin und
her, Matrosen graben sich wie Maulwürfe in
die Erde. Im weiten Umkreis ist der Wald
von Stacheldraht und Posten umsäumt. Selbst
hohe Offiziere wissen nicht, was hier vorgeht.
Man munkelt von einer Frühjahrsosfensive,
darauf weisen auch die 30 Batterien , die dro¬
hend ihre ehernen Münder gegen die franzö¬
sische Linie richten. Aber diese 90 Geschütze
waren nur Tarnung , denn der Standort des
Ferngeschützes durste auf keinen Fall durch
Schallmessungenseitens des Feindes erraten
werden, wenn aber 91 Kanonen donnern, ist
es unmöglich, ein einzelnes Geschütz davon
heranszufinden.

Am 17. Marz 1918 wendet sich der Kom¬
mandant an seine Mannschaft: „Kinders".
sagt er, „nun ist's soweit!" Ein donnerndes
Hurra schallt dem beliebten Admiral ent¬
gegen. Dann gebt er an den Apparat , der
durch ein Sonderkabel mit der Obersten Hee¬
resleitung verbunden ist. Fast feierlich ertönt
jetzt seine Stimme : „Melde, Wilhelm ist be¬
reit !" Die Blaujacken, die Konstrukteure. In¬
genieure und Monteure sind mit einem Male
still geworden. Vielleicht denkt jeder daran,
daß jeder Schuß aus dieser Wnndcrkanone
ein Risiko ist, ein Experiment, das ihnen das
Leben kosten kann. Am 18. März um sieben
Uhr meldet das Telephon: „Feuer !" Rogge
gibt das Kommando an die Befehlsstelle für
die Begleitbatterie weiter. „Feuer !" Die erste
Granate wird aus dem Geschütz geschleudert
und legt in hohem Bogen ihren Weg nach
Paris  zurück. Bizcadmiral Rogge erhält am
93. März den zweiten Befehl zum Feuern.
In 15 bis 20 Minuten Abstand werden die
Zentnerschweren Granaten nach Paris gejagt.
Mit unvorstellbarer Geschwindigkeit rasen sie
in die Scinestadt. 130 Kilometer in drei Mi¬
nuten ! „Unsichtbare Flieger bombardieren
Paris !" ist dort der Schreckensruf.

Erzeugerpreise für GekreÄe !rn Oktober)
Die Preise für 100 Kg. frei verladen Voll¬

bahnstation sind im Oktober für Weizen,
württ ., durchschnittliche Beschaffenheit 75/77
Kg. Hektolitergewicht in den Aestpreisgebieten:
W 14 20, W 16 20,20, -W 17 20.30, W 18 20.40,
W 19 20.60 Mark; Roggen,  durchschn. Be¬
schaffenheit, 70/72 Kg. Hektolitergewicht: R lü
18.90, R 19 19.10 Mark; Futtergerste,
durchschn. Beschaffenheit, 59/60 Kg. Hektoliter¬
gewicht: G 7 16.50, G 8 16.80 Mark ; Indu -
strieg  erste , Mindestgewicht68 Kg. Hckto-
litergewicht: G 7 18.50, G 8 18.60 Mark;
Braugerste:  G II 20.50, G III 21, G IV
21.50 Mark; Futterhafer,  durchschn. Be¬
schaffenheit, 46/48 Kg. Hektolitergewichr: H 11
16.80, H 14 17.30 Mark; (auf den Erzeuger¬
preis des neuen Hafers wird eine Umlage-
znschlag in Höhe von 70 Pfg . je 100 Kg. ge¬
zahlt); Jndnstriehafer:  H 11 17.30.
H 14 17.80 Mark; Der Dinkelpreis  be¬
trägt jeweils 75 v. H., der Kernenpreis 11?
v. H. des Wcizenpreises.

Oklober-Mehlpreise in Württemberg
Großhandelspreise ab Mühle für 100 Kg.,

zuzüglich 50 Pfg . Frachtcnausgleichfrei Emp¬
fangsstation netto ohne Gewebesack oder netto
einschließlich Papiersack mit 10 Pfg . Aufschlag
je Sack. Für Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung von 20 v. H. Kernen oder amtlich
anerkanntem Kleberweizcn oder von klebe¬
reichem Auslandsweizcn ist ein Aufschlag von
1.25 Mk. je 100 Kg. auf deu Preis für Basis-
thpe 812, für reines Kernenmehl ein Aufschlag
von 3.50 Mk. je 100 Kg. auf die jeweilige
Type (unter Wegfall des Frachtenausgleichs
also ein ,Aufschlag von 4 Mk.) zu berechnen.
») Weizenmehl,  Basistppe 612 ohne Rog-
genmehlbcimischung 29.95 Mk., Weizenback¬
schrot Type 1700 25.55 Mark, Weizenüunst
Type 450 34.05 Mark. Weichweizcngrietz
Type 450 34.55 Mk.; b) Roggenmehl,
Basistype 997 FestpreisgebietR 18 23.30; R19
23.50 Mark; R-Type 1150 Festpreisgcbiet
R 18 22.90, R 19 23.10 Mk.; R-Type 1370-
(Kommißmehl) Festpreisgeüiet R 18 22.40,
R 19 22.60 Mk.; R-TYPe 1800(N.-Backschrot),
Festpreisgebiet R 16 20.40, R 19 20.50 Mark/

Die Erzengerhöchstpreise für Heu und
Stroh  und diW festgesetzten Erzeugerpreise
der Mühlen für Kleie und Futtermehl/
sowie der Erzeugerfestpreis für Hühner¬
eier  bleiben im Oktober dieselben wie im
September. Der Erzeugerpreis für Spelz -,
spreu  beträgt 3.70 bis 4 Mark.
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Kultureller Rundblick
Professor Dr. Robert Ganpp 70 stahre alt ,

Professor Dr . Robert Ganpp,  der lang¬
jährige Ordinarius für Psychiatric und Neu¬
rologie an der Universität Tübingen und
Vorstand der Klinik für Gemüts - und Ner¬
venkrankheiten, begeht heute seinen 70. Ge¬
burtstag . In seiner 30jährigen Amtstätigkeit
an der Universität Tübingen bis zu seiner
Emeritierung im Jahre 1936 erwarb er sich
als Lehrer, Kliniker und Wissenschaftler hohe
Anerkennung und autoritativen Ruf . Jimzabl-
reichen wissenschaftlichen Arbeiten über kli¬
nische Psychiatrie, Kinderpsychologie und Pro¬
bleme der Entartung von Mensch und Volk
gab er schon frühzeitig wichtige Ansätze zu
psychiatrischenDenkweisen, die heute allge¬
meine Anerkennung gefunden haben.
Wieüer Woche des brutschen Buches

Trotz des Krieges wird die Woche des deut¬
schen Buches auch in diesem Jahre wieder
durchgeführt. Sie dauert vom 26. Oktober
bis 3. November; die Losung heißt diesmal:
„Buch und Schwert — ein Sinnbild
unserer  Zeit ." Traditionsgemäß nimmt
sie ihren Ausgang von Weimar. Für S tutt-
gart  ist eine Ausstellung des Kolonialschrift¬
tums geplant, die in Verbindung mit dem
Kolonialpolitischen Amt dnrchgefuhrt wird.
Ferner erscheint ein Kriegsalmanach
,Dichter unter Waffen,"  den alle
Buchhandlungen kostenlos abgeben.
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v tzr . Ltuttxart . k'risäriokstr . 13. VnrlLl̂ leiter unä Lokrlkt-
Istter kV 8 c d s s 1s. Cslv . VsrlLx : SokvLrrvLlä -V/scLt
6md3 . Oruelc : 4V. OelgcililLsrer'soiis Luclkiiiuclkorel

2 . 2t . krsisligls L «ÜltlA

Sb

»« Mo

Minlltl 'z
vMiMüen

sind einrlxsrtig!

Eine

Kalbin
samt Kalb

verkauft

Michael Rentschler
Unterkollbach
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eine Leilcost rar dlilok- io klsscbe
und Lrei - dis aeursitlicher llr-
oekruog entspricht, Ls lcrsltvoll,
»cbmsclchsktu.leichtverdsullck ist.
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Rr/res/ «Fex u-i>ck miester„a/iFekoke/r" . )4/rrekFe/r-lp'e/'ö«nF
eri/r/rerk den Käu/er immer «a/« /Vene »/ni er/rckü« i/r
/MererLe/ür / /irr

Ŝ isi 'enZsicZen
Ich war jobrsicing mü einem tzllsrsnleidsn he»
hollst , kürte dann von der Heilquelle Karls»
Sprudel . Oer krtolg war lOOprorsntig . Ich
Kobs seit 1935 keinerlei bssckwerden mshi>
gehabt . V/Il.l.1 llOtil , V/irtsckaitsberoter , 5ss-

stodt kostock , kickord Viogner -5tro6s 1? . 4. llebrvar 1L39.

M

10 yrohs f/ercksn k/ll II .ül), 50 yrohe llsrchsn k/it 15.—. frsckit kß)
und rurüd « trägt der Lrunnsn . Heilquelle Ksrtzsprudel , 6i; I«ircheri SKI»

Versteigerung
3m Hause Wagner , Mühlweg Nro . 1 in Ealw versteigere ich

n Samstag vormittag 1V Uhr folgendes: 1 Zimmerbuffet,
Kaste«. 1 Bettlade , 1 Nachttisch. 1 großen Spiegel , 1 Schreib-
schsesfel. 1 kleinen Tisch, vcrsch. Bücher, Stühle , 1 « arte«',
l-lauch, 1 Bodenläufer. Spielsachen. 1 Drehstuhl. 1 Wasch«
ange, 1 eis. Waschtisch. 1 Küchenbuffet. Blumenständer,
spanische Wand und Verschiedenes.

3. A.: Tri- Hennefarth, Versteigerer für den Kreis Calw
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,cks pgrvüs' Ismiiisn --
Lonnig gs -rtzilün Hs
IMenIieilsg neu

3unges Mädchen als

«li
für Textilwarengeschäft gesucht.

AngeboteunterS . A.2L2 an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
«ald -Wacht".
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